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Impuls 

Mitten in der Nacht wird das Licht erscheinen 

Weihnachtsgruß aus der Todeszelle 

Vor 80 Jahren, am 18. Dezember 

1944, schrieb der Jesuit Alfred 

Delp, Mitglied des Kreisauer Krei-

ses im Widerstand gegen den Na-

tionalsozialismus, aus der Haft-

anstalt Tegel einen weihnachtli-

chen Abschiedsbrief an seine Fa-

milie und Freunde. Alfred Delp 

wurde am Fest Mariä Lichtmess, 

dem 2. Februar 1945, in Berlin-

Plötzensee hingerichtet. Ein Aus-

zug aus dem Brief: 

Also, es ist jetzt sicher, dass 

nächste Woche am Dienstag und 

Mittwoch die Entscheidung fällt. 

Das Wunder muss darin bestehen, 

das fertige Todesurteil, das die 

Herren in der Tasche mitbringen, 

umzustoßen. 

Wenn nicht, sind 

wir am Mittwoch 

vor den Augen 

und, wenn Gott 

gnädig ist, im 

Lichte Gottes.  

Ich habe auch 

jetzt nicht das 

Gefühl, einen 

Abschiedsbrief zu schreiben. Im-

mer, wenn die Entscheidung hart 

auf hart kommt, erscheint diese 

ruhige Sicherheit. Es kamen auch 

wieder die Stunden, in denen 

Petrus den Wind ernst nahm und 

die Wellen und anfing zu zagen. 

Dass Gott sich so anstrengen 

musste, um mir den Blick auf den 

Gipfel freizumachen, hatte ich 

mir nicht gedacht. Jetzt ist alles 

in Gottes Hand. 

Ach, ich wollte, ich könnte auf 

eine Stunde zu Euch kommen. 

Nicht wegen mir. Ich glaube, ich 

werde frohe Weihnachten feiern. 

Aber um bei Euch zu sein und 

Euch ein wenig Weihnachten in 

die Seelen geben 

zu können. Ich 

werde Euch ei-

nen großen Se-

gen schicken und 

das Kind, das 

große Geheimnis 

der Welt bitten, 

bei Euch zu sein. 

Jetzt heißt es 
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halt weiter warten und aushal-

ten. Ich habe Gott sehr um ein 

Weihnachtslicht gebeten.  

Es ist so tröstlich, das Gebet und 

die Treue der Freunde hinter sich 

zu wissen. Ich möchte Euch ei-

nige Lichter anzünden, Ihr 

Freunde. Ihr seid so weit 

mitgegangen in meine Nacht und 

habt Eure eigene noch zu beste-

hen. Wir tragen alles gemeinsam, 

gelt? Zusammen packen wir es 

wieder ein Stück, und mitten in 

der Nacht wird das Licht erschei-

nen. Es wird schon. Helfen wir ei-

nander... 

Grußwort 
Lob der LED-Leuchte 

Die Wochen vor Weihnachten sind 

die Zeit, in der das Thema 

„Licht“ in vielen besinnlichen 

Texten präsent ist. Vor allem das 

Licht der Kerze wird besungen, 

dessen warmer Schein die Dun-

kelheit vertreibt. So wird das 

Kerzenlicht zu einem Sinnbild für 

Gott, welcher die Traurigkeit und 

Angst aus unserem Herzen ver-

treibt. Wenn ich aber am späten 

Nachmittag in der frühen Däm-

merung nach Hause komme, muss 

der Trost des Kerzenlichts noch 

warten, denn es stehen etliche 

Tätigkeiten an: Die Küche muss 

gemacht werden, die Wohnung 

aufgeräumt, die Wäsche aufge-

hängt usw. (Sie kennen das); ein 

paar Telefonate kommen hinzu, 

späte E-Mails wollen beantwortet 

werden, Texte und Bilder des 

kommenden Kinderwortgottes-

dienstes müssen rekapituliert 

werden, und dann soll ich auch 

noch das Vorwort zum Pfarrbrief 

schreiben. 

Und zu all dem habe ich meistens 

keine Lust. Deshalb schalte ich in 

unserer Wohnung die neuen LED-

Leuchten ein und stelle sie auf 

Tageslicht. Nun erfüllt ein helles, 

kühles, sachliches Licht die 

Räume und hilft mir, auch zu-

hause in einen Arbeitsmodus zu 

finden. So wird mir dieses LED-

Tageslicht zu einem Sinnbild da-

für, dass ich durch Arbeit zu ei-

nem Ebenbild Gottes werden soll. 

Denn auch Gott hat gearbeitet, 

als er in sechs Tagen die Welt er-

schuf, und er ist noch immer am 

Werk (vgl. Joh 5,17), um den gan-

zen Betrieb am Laufen zu halten. 

Durch Arbeit gestalten wir die 

Welt, die seine Schöpfung ist, 
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und werden so zu einem Mitarbei-

ter des Schöpfers. Gerade in die-

sen Tagen, in denen uns die „Jah-

resendrallye“ in Beruf und Fami-

lie in Atem hält, ist es gut zu wis-

sen, dass die kleine, unspektaku-

läre Alltagsarbeit, mit Freude 

und Pflichtgefühl erledigt, ein 

Weg der Heiligung ist. Dieses Heft 

steckt voll mit Informationen 

über die Projekte, Ideen und Tä-

tigkeiten unserer Pfarrei, die alle 

mit Arbeit verbunden sind. Las-

sen Sie sich durch die 

Lektüre motivieren, wei-

ter mitzuarbeiten. Blei-

ben Sie oder werden Sie 

ein Mitarbeiter Gottes, 

der sich am Aufbau seines 

Reiches in Spandau und 

Havelland beteiligt! 

Und wenn dann die Zeit für den 

Feierabend gekommen ist, zün-

den Sie ein Kerzchen an und 

freuen sich auf Weihnachten, das 

Fest, an dem wir dankbar feiern, 

dass das wahre Licht, das jeden 

Menschen erleuchtet, in die Welt 

gekommen ist (Joh 1,4 ff). Klein 

und unscheinbar zunächst, doch 

die Finsternis hat es nicht ergrif-

fen. 

Mit dieser Zuversicht wünsche ich 

Ihnen schönen Lesege-

nuss und frohes Schaffen, 

herzliche Grüße,  

Gemeindereferent  

Andreas Topp 

Licht an der Krippe? 

Weihnachten ist heute ein „Lich-

terfest“. Der mit Kerzen be-

steckte, leuchtende Weihnachts-

baum ist allerdings erst ein Pro-

dukt der frühen Neuzeit, sein Sie-

geszug in die Häuser setzte in 

evangelischen Familien im 18. 

und im katholischen Raum ab 

dem 19. Jahrhundert ein. 

Ich habe in den Weihnachtserzäh-

lungen im Neuen Testament 

nachgeschaut und nach hell/dun-

kel an der Krippe gesucht. Das Er-

gebnis war irgendwie irritierend. 

Rund um Maria, Josef und das 

Kind steht da nirgendwo etwas 

von trautem Glück im Kerzen-

schein. 
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Im Lukasevangelium, das uns die 

ausführlichste Kindheitsge-

schichte überliefert, steht lapi-

dar „Maria gebar ihren Sohn, den 

Erstgeborenen, als die Stunde 

kam, dass sie gebären sollte. Sie 

wickelte ihn in Windeln und legte 

ihn in eine Krippe, weil in der 

Herberge kein Platz für sie war.“ 

(Lk 2,7) Hell wird es erst an-

schließend ein paar hundert Me-

ter weiter, als es um die Hirten 

auf dem Felde geht, die Nacht-

wache bei ihrer Herde hielten: 

„Da trat ein Engel des Herrn zu 

ihnen, und die Herrlichkeit des 

Herrn umstrahlte sie, und sie 

fürchteten sich sehr.“ (Lk 2,9) 

Die Hirten sind „umstrahlt“, und 

das löst bei ihnen Schauder und 

Furcht aus. Der anschließende 

Besuch der Hirten an der Krippe 

auf Weisung des Engels wird ver-

gleichsweise unspektakulär er-

zählt: „So eilten sie hin und fan-

den Maria und Josef und das Kind, 

das in der Krippe lag. Und alle, 

die es hörten, staunten über das, 

was ihnen von den Hirten erzählt 

wurde.“ (aus Lk 2,16-18). 

Beim Evangelisten Matthäus er-

fahren wir eher beiläufig von der 

Geburt Jesu Christi. Statt den 

Hirten geht bei Matthäus den 

Weisen (den Sterndeutern oder 

„drei Königen“) ein Licht auf: der 

Stern von Betlehem. „Als Jesus 

zur Zeit des Königs Herodes in 

Betlehem in Judäa geboren wor-

den war, kamen Sterndeuter aus 

dem Osten nach Jerusalem und 

fragten: Wo ist der neugeborene 

König der Juden? Wir haben sei-

nen Stern aufgehen sehen und 

sind gekommen, um ihm zu huldi-

gen.“ König Herodes erschrak und 

schickte sie nach Betlehem. Die 

Sterndeuter „machten sich auf 

den Weg, und der Stern zog vor 

ihnen her bis zu dem Ort, wo das 

Kind war; dort blieb er stehen. 

Als sie den Stern sahen, wurden 

sie von sehr großer Freude er-

füllt. Sie gingen in das Haus und 

sahen das Kind und Maria, seine 

Mutter; da fielen sie nieder und 
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huldigten ihm und brachten ihre 

Gaben.“ (aus Mt 2,1-11)  

Der Verfasser des Johannesevan-

geliums setzt die Geburt Jesu vo-

raus. Der Säugling Jesus spielt 

hier keine Rolle. Wir lesen statt-

dessen das Evangelium vom 

Mensch gewordenen Gottessohn: 

„Im Anfang war das Wort und das 

Wort war bei Gott und das Wort 

war Gott. In ihm war Leben, und 

das Leben war das Licht der Men-

schen. Das wahre Licht, das je-

den Menschen erleuchtet, kam in 

die Welt. Und das Wort ist Fleisch 

geworden und hat unter uns ge-

wohnt, und wir haben seine Herr-

lichkeit geschaut, die Herrlich-

keit des einzigen Sohnes vom Va-

ter, voll Gnade und Wahrheit.“ 

(aus Joh 1,1-14) 

“Wort”, “Leben”, “Licht der 

Menschen”, “Herrlichkeit”, 

“Gnade und Wahrheit”, 

“Staunen”, “große Freude” sind 

die Vokabeln, mit denen hier an-

gedeutet wird, worum es bei den 

Visionen rund um die Menschwer-

dung des Gottessohnes im Kern 

geht. Übrigens gebraucht das 

griechische Neue Testament das-

selbe Wort für die „Herrlichkeit 

des Herrn“, die die Hirten um-

strahlt (Lukas), und „die Herr-

lichkeit des einzigen Sohnes vom 

Vater“ (Johannes): doxa, „Glanz, 

Ruhm, Ehre, Herrlichkeit, Majes-

tät“. Und die doxa (lateinisch: 

gloria) findet sich auch in der 

Botschaft der vielen Engel an die 

Hirten von Betlehem, die wir an 

den meisten Sonn- und Feierta-

gen als das “Gloria” in der Messe 

sprechen oder singen: „Ehre sei 

Gott in der Höhe und Friede auf 

Erden den Menschen seines Wohl-

gefallens.“ 

Franz-Josef Esser

Ist die Kirche das „Licht der Völker“? 

60 Jahre Kirchenkonstitution „Lumen gentium“ des Zweiten 

Vatikanischen Konzils 

Vor genau 60 Jahren, am 21. No-

vember 1964, beschlossen die Bi-

schöfe beim Zweiten 

Vatikanischen Konzil in Rom fast 

einstimmig einen der wichtigsten 

Texte des Konzils: die 
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dogmatische Konstitution über 

die Kirche „Lumen gentium“ 

(LG). Kenner der Theologiege-

schichte sagen, dass sich die ka-

tholische Kirche hier zum ersten 

Mal in einer Gesamtschau zu ih-

rem Kirchenverständnis geäußert 

hat. 

Ist die Kirche das „Lumen gen-

tium“, das „Licht der Völker“? 

Möchte man meinen, wenn man 

den Titel liest. Benannt werden 

solche Texte üblicherweise nach 

ihren Anfangswörtern. Und da 

steht dann aber gleich im ersten 

Satz, wie das “Licht der Völker” 

wirklich mit der Kirche zusam-

menhängt: 

„Christus ist das Licht der Völker. 

Darum ist es der dringende 

Wunsch dieser im Heiligen Geist 

versammelten Heiligen Synode, 

alle Menschen durch seine Herr-

lichkeit, die auf dem Antlitz der 

Kirche widerscheint, zu erleuch-

ten, indem sie das Evangelium al-

len Geschöpfen verkündet (vgl. 

Mk 16,15).“ (LG 1) 

Das Licht ist Christus; die Kirche 

ist „bloß“ Widerschein und Werk-

zeug. Zentrale Bedeutung hat für 

die Konzilsväter das Bild von der 

Kirche als „pilgerndem Gottes-

volk“, das noch auf dem Wege 

und keineswegs am Ziel ist: „Gott 

hat es gefallen, die Menschen 

nicht einzeln, unabhängig von al-

ler wechselseitigen Verbindung, 

zu heiligen und zu retten, son-

dern sie zu einem Volke zu ma-

chen, das ihn in Wahrheit aner-

kennen und ihm in Heiligkeit die-

nen soll. … Von Christus als Ge-

meinschaft des Lebens, der Liebe 

und der Wahrheit gestiftet, wird 

es von ihm auch als Werkzeug der 

Erlösung angenommen und als 

Licht der Welt und Salz der Erde 

(vgl. Mt 5,13-16) in alle Welt ge-

sandt.“ (LG 9) Da wird Kirche 

dann doch „Licht der Welt“ ge-

nannt, aber nur „im Auftrag“. 

Franz-Josef Esser 
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Was meinen Sie? Evaluation 

Es gibt nun den Pfarrbrief 

schon zwei Jahre lang. 

Bitte teilen Sie uns mit, 

was Ihnen gefällt und was 

verbessert werden könnte. 

Öffnen Sie auf Ihrem 

Handy Ihre Kamera und 

halten Sie diese über den 

QR-Code. Anschließend 

öffnet sich ein Link, der 

zu einer Umfrage führt.

 

 

Gut zu Wissen 

Seniorenheime 

St. Elisabeth: www.st-elisabeth-spandau.de; (030) 848 535-6 

St. Stephanus: stephanus@caritas-altenhilfe.de; (030) 3344038 

St. Johannes: johannes.dallgow@caritas-altenhilfe.de; (03322) 4286-0 

Präventionsbeauftragte: 

• Pfarrei: Gabriele Hänitz  

• St. Joseph/St. Stephanus: N.N. 

• St. Konrad/St. Johannes: Waltraud Eckert-König 

• St. Marien/St. Lambertus: Jürgen Kreft 

E-Mail: praevention@heilige-familie-spandau.de

Abbildungen 
Titelbild: Mazin Al-Salihi, CC BY-SA 4.0, via Wikimedia Commons 

  

http://www.st-elisabeth-spandau.de/
mailto:stephanus@caritas-altenhilfe.de
mailto:johannes.dallgow@caritas-altenhilfe.de
mailto:praevention@heilige-familie-spandau.de
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Dürfen wir vorstellen:  

Thoralf Hildebrandt 

Nun ist es fast ein Jahr her, dass 

ich als Organist in Spandau tätig 

bin. Am Anfang vor allem in St. 

Joseph und St. Stephanus in Sie-

mensstadt. Seit August 2024 bin 

ich nun für die ganze Pfarrei zu-

ständig. Dafür bin ich dem Kir-

chenvorstand, unserem Pfarrer 

und dem ganzen Team sehr dank-

bar. Der Dienst in Berlin macht 

mir unglaublich viel Freude, denn 

die Gemeinde ist sehr lebendig, 

musikalisch, hilfsbereit und gast-

freundlich. Das konnten auch 

schon unsere Sängerknaben aus 

dem Rheinland erfahren, die ich 

nach Möglichkeit regelmäßig für 

den Dienst in Spandau mitbringe 

und die sehr gerne die Gottes-

dienste mitgestalten. 

Aufgewachsen bin ich in Berlin 

und habe auch hier meine ersten 

Gehversuche an der Orgel ge-

macht. Nach der Schule habe ich 

Kirchenmusik studiert und durfte 

Assistent des damaligen Thomas-

kantors Georg Christoph Biller in 

Leipzig sein. Es folgten reichhal-

tige berufliche Jahre im 

Rheinland und für kurze Zeit auch 

in Süddeutschland. Allerdings war 

der Wunsch, in meine Heimat-

stadt Berlin zurückzukehren, 

dann doch sehr groß. Zu meiner 

Freude hat es im letzten Jahr 

funktioniert, ohne dass ich meine 

Arbeit mit den Rheinischen Sän-

gerknaben in NRW aufgeben 

musste. Mein Arbeitsalltag ist da-

her sehr abwechslungsreich. Am 

Wochenende bin ich in Spandau, 

um die Orgel zu spielen und mu-

sikalisch zu arbeiten. In der Wo-

che probe ich mit den Rheini-

schen Sängerknaben in Düsseldorf 

für Konzerte und Auftritte, viele 

davon in Berlin. Nun freue ich 

mich auf eine gute musikalische 

Zeit mit Ihnen allen. Dabei leitet 

mich ein Satz besonders: „Gott 

loben, das ist unser Amt“!  
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Wer seid ihr? 

Trommelgruppe in St. Stephanus 

Pi-zza-im-O-fen, Scho-ko-la-den-

Eis-Creme, Schlag-sah-ne 

Wenn Sie jetzt denken, hier wird 

ein Menü zusammengestellt, 

dann denken Sie falsch. 

Seit Sommer 2021 darf ich mit 

meiner Trommelgruppe im Keller 

der Gemeinderäume von St. Ste-

phanus trainieren. Vielleicht ha-

ben Sie uns schon gesehen bzw. 

gehört, denn wir haben einige 

Male bei Gemeindefesten ge-

spielt. 

Die einfachen Sätze sind Merk-

sätze. Sie helfen, Rhythmen zu 

merken und diese zu spielen. 

Die Kinder der St.-Stephanus-Kita 

kommen auch regelmäßig zum 

Trommeln, und seit Oktober 2024 

biete ich Trommelworkshops für 

Gemeindemitglieder an, sonntags 

nach der heiligen Messe. 

Trommeln regt den Kreislauf an, 

schult das Gedächtnis, stärkt die 

Muskulatur und vor allem: Es 

dient der Gemeinschaft!!! Ich bin 

sehr dankbar, dass ich meine Lei-

denschaft für Rhythmen in St. 

Stephanus an Menschen weiter-

geben darf, und freue mich auf 

die Trommelstunden in der Zu-

kunft! 

Bernadette Spisla 
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Wo kommen eigentlich die Blumen in der 

Kirche St. Konrad her? 

Vielleicht haben Sie sich diese 

Frage auch schon einmal gestellt. 

Man sieht sie nämlich nie, die 

Blumenfeen, die zauberhaften 

Ergebnisse ihres Werkes schon! 

Regelmäßig, im Sommer wirklich 

jede Woche, muss der Blumen-

schmuck 

in der 

Kirche 

frisch ge-

macht 

werden. 

In St. 

Konrad in 

Falken-

see sorgt 

dafür 

eine Blumengruppe, zu der aktiv 

neun Frauen gehören. Seit eini-

ger Zeit sind wir über einen Grup-

penchat vernetzt, damit die Ab-

sprachen schnell und einfach er-

folgen können.  Ab und an treffen 

wir uns zum Austausch und einem 

gemütlichen Abendessen. So zum 

Beispiel, nachdem wir die Ernte-

dankkrone gebunden hatten, was 

einige Stunden dauert und so 

anstrengend ist, wie es auch das 

Ernten selbst schon immer war. 

Im Wechsel schmücken wir Wo-

che für Woche unsere Kirche mit 

frischen Blumen. Da Schnittblu-

men recht teuer sind, versuchen 

wir nach Möglichkeit immer, Blu-

men aus 

dem eige-

nen Gar-

ten oder 

auch bei 

Freunden 

und Nach-

barn zu 

besorgen. 

Der groß-

zügigen 

Schöpfung sei Dank, kann man 

auch je nach Jahreszeit einige 

Zweige oder Kräuter auf der 

Wiese schneiden. Im Herbst sind 

bunte Beeren zu finden. Solche 

natürlichen Sträuße mag ich per-

sönlich am liebsten.  

Manchmal bin ich mit Blumen im 

Kofferraum schon auf dem Weg 

zur Kirche aufgeregt: Wie werden 

die Dahlien zu den Herbstastern 
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passen? Welches Grünzeug füllt 

die großen Vasen üppiger? Wer-

den die Sonnenblumen gut hal-

ten? Wirken die cremefarbenen 

Rosen im Kirchenraum? 

Dabei darf nicht nur die Ästhetik 

allein eine Rolle spielen. Der li-

turgische Anlass und der Jahres-

kreis an sich müssen unbedingt 

beachtet werden. Schon im Vor-

feld ist beispielsweise zu überle-

gen: Welche Farben passen zur 

Auferstehungsfeier? Was drückt 

die Kraft des Heiligen Geistes an 

Pfingsten am besten aus? Welche 

Blumen berühren mit ihrer Zart-

heit am meisten am Fest der Ge-

burt unseres Herrn? 

Diese Aufgabe erfüllt uns mit 

Freude, denn was strahlt und be-

rührt die Herzen der Menschen 

mehr als die wunderschöne 

Schöpfung Gottes selbst? Ohne 

Worte können die Blumen so viel 

Schönes sagen und von der Fro-

hen Botschaft Jesu Christi erzäh-

len. Aber achten Sie das nächste 

Mal einfach einmal selbst darauf! 

Elena Weyand 

Neujahrsempfang 2025 
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Suppenküche und Soziale Arbeit auf dem 

Spandauer Sozialmarkt 

Die Suppenküche und die Soziale 

Arbeit der Pfarrei Heilige Familie 

Spandau - Havelland präsentier-

ten sich erstmals in dieser Form 

neben weiteren fast 70 Ständen 

interessierten Men-

schen auf dem seit 

vielen Jahren gut 

etablierten Span-

dauer Sozialmarkt 

beim sogenannten 

„Gesunden + Sozia-

len + Internationa-

len + Engagierten 

Spandau“. Das Be-

zirksamt Spandau, 

Kirchen, Vereine, 

Gruppierungen, Ein-

richtungen, Pro-

jekte boten diesmal 

unter dem Dach der 

Spandauer Freiwilligenagentur 

eine Vielfalt an Informationen, 

Mitmachgelegenheiten, Selbstge-

werkeltem, Ideen – und Kulinari-

schem. Das Wetter spielte mit, 

der stark böige Wind wehte aller-

dings alle Naselang vieles über 

den Haufen - sogar eine Suppen-

büchse flog von unserem Tisch 

zur Erde! Es hat uns allen am 

Stand Spaß gemacht, es wurde 

viel kommuniziert und erfolg-

reich „genetzwerkt“. 

Wir kamen über das 

Glücksrad neben et-

lichen, naturgemäß 

eher „gewinnorien-

tierten“ Kindern u.  

a. mit orthodoxen 

Familien ins Ge-

spräch, mehrere 

(deutschsprachige) 

Familien zeigten 

auch Interesse an 

der Sozialen Arbeit 

in der Pfarrei. Wir 

sprachen mit diver-

sen Ehrenamtsinte-

ressierten, gaben 

Flyer an benach-

barte soziale Einrichtungen. Bür-

germeister Frank Bewig fand den 

„Heiligenschein“-Lottoschein su-

per! 

Viele Ältere, Behinderte und an-

dere Menschen in Not und mit 

schmalem Geldbeutel nahmen 

die Suppenküchenflyer mit. 



Aus der Pfarrei 

14 

Vielleicht wird es Ende Oktober 

eine Kooperation (Jugendfilm-

suchtprojekt) mit der Caritas 

Spandau und dem Bezirksamt ge-

ben, auch eine Kooperation mit 

der Stadtmission bezüglich psy-

chologischer Traumanachversor-

gung für Geflüchtete ist im Ge-

spräch. 

In allen Gesprächen rund um die 

Kirche und unsere Projekte fiel 

insgesamt kein „antikatholi-

sches“ Wort! Wir alle im Team, 

am Stand sind uns einig, dass sich 

unser „Aufwand“ (Helfer/innen 

im „Schichtdienst“, Material, 

Transporte durch ganz Berlin) ge-

lohnt hat.  

Wir laden alle Interessierten ein, 

sich an der Sozialen Arbeit in un-

serer Pfarrei zu beteiligen - es 

macht Freude! Hier können Sie 

mitmachen:  

• Gesucht werden derzeit Eh-

renamtliche für die Gemein-

schaftsunterkunft in Falkensee 

(An der Lake 1). 

• Ärzt/innen oder Erzieher/in-

nen für 1-2x monatlich für je 

ca. 2 h, um junge Mütter 

(größtenteils aus Afrika) mit 

Wissen bezüglich Kleinkind-

entwicklung zu unterstützen. 

Englischkenntnisse erwünscht. 

Frau Klose begleitet die ersten 

Termine und kommt auch gern 

zum Übersetzen mit! 

Begleitung Geflüchteter zu ka-

tholischen Gottesdiensten in 

St. Konrad. Frau Klose stellt 

den Erstkontakt in der Ge-

meinschaftsunterkunft her 

und begleitet den Prozess. Die 

Idee entstand im Gespräch mit 

der leitenden (katholischen) 

Sozialarbeiterin aus Peru. 

• Die Suppenküche freut sich 

auch über neue Helfer/innen! 

Michaela Klose, 

Barbara Nowak 

Kontakt: 0151 258 406 56 
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Krippenpilgern 

Auch in diesem Jahr wird es wie-

der ein Krippenpilgern geben. 

Machen Sie sich auf den Weg und 

besuchen die Krippen der Stand-

orte unserer Pfarrei! Vom 25. De-

zember 2024 bis zum 12. Januar 

2025 können Sie die Krippen je-

weils zu den Gottesdienstzeiten 

besuchen, die Kirchen sind vor 

und nach dem Gottesdienst zum 

Verweilen an der Krippe geöff-

net. An verschiedenen Tagen gibt 

es außerdem weitere Zeiten offe-

ner Kirchen zum Besuch der Krip-

pen, teilweise mit speziellem 

Programm. Es gibt dabei z. B. 

Kaffee, Tee und Kekse im Krip-

pencafé oder Tschai am Lager-

feuer, an einigen Standorten kön-

nen Sie sich das Friedenslicht aus 

Betlehem mit nach Hause neh-

men (dazu bitte eine Laterne 

mitbringen). 

An jedem Standort können Sie ei-

nen Stempel in ihren Pilgerpass 

stempeln. Den Pilgerpass bekom-

men Sie an den Standorten. 

Die Öffnungszeiten der Kirchen 

und das weitere Programm finden 

Sie wieder im Aushang an den 

Standorten und auf unserer 

Homepage. 

Pilgern Sie mit - wir freuen uns 

auf Sie! 

Jürgen Kreft, 

Christine Brömmling, 

Cornelia Jung 
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Krippenausstellung 

Am 3. Adventswochenende gibt 

es im Gemeindehaus von Maria, 

Hilfe der Christen eine Krippen-

ausstellung. 

Machen Sie mit! 

In der Weihnachtszeit gehört das 

Aufstellen einer Krippe zum schö-

nen Brauch in den Familien. Be-

vor Ihre Krippe zuhause im Wohn-

zimmer Platz findet, können Sie 

sie bei unserer Krippenausstel-

lung aufbauen. Von klein bis 

groß, alle Krippen sind willkom-

men. 

Wir freuen uns auf eine Vielfalt 

von Krippen, die sonst im Verbor-

genen bleiben. 

Oder kommen Sie einfach vorbei 

und bestaunen Sie die ausgestell-

ten Krippen. 

Aufbau der Krippen: 

Freitag, 13. Dezember, 18-20 Uhr 

und Samstag, 14. Dezember, 10-

13 Uhr 

Krippenausstellung: 

Samstag, 14. Dezember,  

14–20 Uhr mit Kaffee, Tee und 

Gebäck, abends Glühwein 

17.00 Uhr in der Kirche: Konzert 

des Spandauer Blasorchesters 

Sonntag, 15. Dezember, 10.30 – 

12.00 Uhr mit Frühschoppen nach 

dem Gottesdienst 

Zum Abschluss um 12.00 Uhr: 

Segnung der Krippen. 

Abbau der Krippen:  Sonntag 

12.15 Uhr – 14.00 Uhr 

 Bitte melden Sie sich bei uns, 

wenn Sie Ihre Krippe bei der Aus-

stellung aufbauen wollen. Damit 

wir besser planen können, sagen 

Sie uns bitte auch, wie viel Platz 

sie dafür etwa benötigen. Wir 

freuen uns auch noch über Helfer 

bei der Ausstellung. 

Kontakt: wolke7@ 
heilige-familie-spandau.de 
oder Susanne Vorgerd,  
0151 50 83 18 10 

Felicitas Stengert, Susanne Vor-
gerd, Christine Brömmling 
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Herbstfahrt 2024 

Mit 33 Teilnehmenden im Alter 

von 8 bis 15 Jahren, 5 Leitenden 

und 3 engagierten Küchenprofis 

brachen wir in der ersten Herbst-

ferienwoche wieder zu einer un-

vergesslichen Herbstfahrt auf, 

die dieses Jahr nach St. Andreas-

berg im Harz führte. 

Wir erlebten wir eine Woche vol-

ler Gemeinschaft, Abenteuer und 

neuer Freundschaften. Ein beson-

deres Highlight war der Besuch 

der Sommerrodelbahn, bei dem 

alle jede Menge Spaß hatten. 

Auch unsere Ausflüge begeister-

ten die Gruppe: Im Schwimmbad 

konnten sich die Teilnehmenden 

austoben, während sie bei der 

Wahl zwischen einem Besuch im 

Naturfreundehaus – mit Einbli-

cken in die faszinierende Welt 

der Fledermäuse – oder einer 

Führung durch die Bergwerkgrube 

Samson, UNESCO-Welterbe, mit 

anschließendem interaktivem 

Museum, neue Welten erkunde-

ten. Hier probierten einige sogar 

die historische Fahrkunst, eine 

Aufzugsart zum Umsteigen, an ei-

nem Simulator aus, dieses System 

wurde in der Grube erfunden. 

Neben den Ausflügen bot die um-

liegende Natur zahlreiche Mög-

lichkeiten zum Spielen und Wan-

dern. Unser vielfältiges Pro-

gramm sorgte für Abwechslung: 

Ein kreativer Theaterabend, eine 

Abschlussparty und eine span-

nende Nachtwanderung für alle, 

die mochten, wurden zu beson-

deren Highlights der Woche. 

Mit vielen neuen Eindrücken, 

Freundschaften und Geschichten 

kehrten wir zurück und freuen 

uns schon jetzt auf die Herbst-

fahrt 2025 – merkt euch schon 

mal das Datum: 18.10. – 

25.10.2025. 

Für nächstes Jahr suchen wir 

noch Jugendliche ab 16 Jahre und 

Unterstützung in der Küche. 

Euer Herbstfahrtteam 2024 

Alina Jung und Jessica Strehman 

Herbstfahrt.leitung@googlemail.com 
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Religiöse Kinderfreizeit St. Joseph 
Die Sonne war schon untergegan-

gen, doch das letzte Abendrot 

stand noch am blanken Himmel, 

unter dem sich die weite, makel-

lose, vom leichten Sommerwind 

nur leicht bewegte Fläche der 

Ostsee bis zum weiten Horizont 

ausbreitete, und 14 glückliche 

Kinder tollten, spielten und lie-

fen am Strand entlang. Es war der 

Anreisetag der Religiösen Kinder-

freizeit (ehemals “Religiöse-Kin-

der-Woche”) von St. Joseph, sie 

hatten lange Stunden im Bus ge-

sessen und waren nun glücklich, 

auf diesem schönen Flecken Erde 

die kommenden Tage verbringen 

zu dürfen. 

Das war der perfekte Einstieg in 

die RKF, welche die Kinder mit 

ihren vier Begleitern vom 25. bis 

30. August nach Jaroslawiec an 

der polnischen Ostseeküste 

führte. Die Unterkunft über-

zeugte mit einem großen Spiel-

platz, Strandnähe, üppiger Ver-

pflegung und nettem Personal 

und ebenso netten Seniorengrup-

pen, die auch als Gäste da waren. 

Das Thema in diesem Jahr war 

das abenteuerliche Leben von 

Franziskus, dem reichen Bürger-

sohn aus Assisi, und Klara, der 

vornehmen Tochter aus adligem 

Hause, die beide mit Reichtum 

und hoher Geburt radikal brachen 

und die äußere Armut suchten, 

um so den großen inneren Reich-

tum der Gemeinschaft mit Gott 

und den Gefährten zu finden. 

Die Vormittage galten der thema-

tischen Arbeit. Mit Textarbeit, 

Theaterspiel, Basteln, Malen und 

Gesprächen erschlossen sich die 

Kinder das Thema. Sie waren mit 

Konzentration und Eifer bei der 

Sache. 

Nachmittags ging es dann hinaus 

in die Natur, natürlich zuerst an 

den Strand, an dem den Kindern 

nicht eine Minute langweilig 

wurde. Neben Baden und Wasser-

ball Spielen wurden Strandburgen 
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gebaut, Quallen gefangen und im 

Schatten der Bäume des Küsten-

waldes Karten gespielt. 

Am nächsten Tag ging es ins Hin-

terland. Die Gruppe mietete sich 

Kanus und machte auf einem ein-

samen See eine romantische Pad-

deltour. Am dritten Tag stand die 

große Fahrradtour auf dem neuen 

Küstenradweg an. Am letzten 

Nachmittag ging es wieder an den 

Strand. Der Abschlussabend 

wurde am Lagerfeuer verbracht. 

Statt einfachem Stockbrot gab es 

deftige Wurst (wir waren schließ-

lich in Polen), die auf gefährli-

chen Eisenspießen gegrillt wurde. 

Und mit Plaudern, Singen, Spie-

len und Tanzen wurde der Abend 

verbracht  -  der perfekte Ab-

schluss dieser schönen Woche, 

die den Kindern einen reichen 

Schatz an Erfahrungen der 

Gemeinschaft, der Natur, des 

Lernens mitgab und die bei vielen 

Gelegenheiten, beim Gesang, 

beim Gebet, bei der abendlichen 

Reflektion in der Kleingruppe die 

Möglichkeit der Begegnung mit 

Gott bot. 

Am Freitag war die Heimreise, 

am Sonntag, im Rahmen der 

Sonntagsmesse, haben die Kinder 

der Gemeinde von ihren Erlebnis-

sen erzählt und am Montag, ach, 

am Montag fing die Schule wieder 

an. 

Die nächste RKF ist schon ge-

plant! Vom 24. bis 30. August 

2025 geht es ins St.-Otto-Heim 

nach Zinnowitz. Die Einladung 

dazu findet sich auf der Internet-

seite der Pfarrei, im Pfarrbrief 

und in den Schaukästen. 

Andreas Topp 
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Kita St. Stephanus feiert Erntedankfest 

Wo wachsen Kartoffeln, Möhren 

oder Äpfel? Was braucht man, 

wenn man Brot, Brötchen oder 

auch Kuchen backen will? Was ist 

gesund? Und auf was sollte man 

dann doch lieber verzichten, 

wenn man gesunde Zähne haben 

will? 

Mit diesem Thema haben sich die 

Kinder in der St.-Stephanus-Kita 

einige Wochen lang beschäftigt. 

Im Verlauf des Projekts wurden 

im Garten Tomaten und Möhren 

geerntet, verschiedene Getrei-

desorten begutachtet, benannt 

und daran gerochen. Selbst „al-

tertümliche“ Ernte-Geräte wie 

die Sichel und der Dreschschlegel 

kamen zum Einsatz. 

Mit einer Handmühle wurde Ge-

treide gemahlen. Der „Kartoffel-

Song“ wurde zum Hit. 

Bei einem Ernte-Tanz durften so-

gar die kleinsten (Krippenkinder) 

ihre Tanzkünste ausprobieren. Es 

wurde fleißig für einen polni-

schen Kartoffelsalat geschnip-

pelt. (Lecker!) 

Die von den Kita-Familien mitge-

brachten Gaben wurden in die 

Kirche gebracht und der Altar für 

den Gottesdienst geschmückt. 

Nach dem Erntedankfest wurde 

aus den gesegneten Gaben eine 

„Erntedanksuppe“ gekocht, na-

türlich wieder mit der Beteiligung 

der Kinder. In Kleingruppen 

wurde darüber gesprochen, wo-

für man Gott danken kann. 

Hier ein paar Antworten der Kin-

der: 

„für das Essen, für Marshmallows 

(      ), dass wir gesund bleiben, 
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für Kleider, für die Freunde, für 

zu Hause. 

Wir dürfen Gott um alles bitten. 

Wir sollten aber nicht vergessen 

Gott zu danken für all das,  was 

wir haben, denn:  

„Alle guten Gaben, 

alles, was wir haben, 

kommt oh Gott von dir. 

Wir danken Dir dafür!“ 

Amen 

Bernadette Spisla

Erntedankgottesdienst der Kita  

St. Martin, Dallgow

Am 27. September 2024 fand vor-

mittags der Erntedankgottes-

dienst der Kita St. Martin in der 

Kapelle St. Johannes in Dallgow 

statt. Dieser festliche Anlass 

wurde von etwa 60 Kindern und 

ihren Erzieherinnen besucht, die 

gemeinsam das Erntedankfest 

feierten. 

Im Vorfeld hatten die Kinder in 

der Kita eifrig haltbare Lebens-

mittel gesammelt. Es kamen be-

eindruckende drei Bollerwagen 

voll mit Spenden zusammen, die 

feierlich während des Gottes-

dienstes durch die Kinder vor den 

Altar gelegt wurden. 

Im Gottesdienst wurde den Kin-

dern eine Geschichte über den 

Apfel erzählt. Dabei erfuhren sie, 

was ein Apfel zum Wachsen 

braucht – von der Sonne über das 

Wasser bis hin zur Erde. Diese Er-

zählung vermittelte den Kindern 

nicht nur wichtige Informationen 

über die Natur, sondern auch den 
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Wert der Dankbarkeit über die 

Ernte.  

Abschließend teilten die Kinder 

mit den Senioren des Senioren-

zentrums St. Johannes mitge-

brachte selbstgebackene Bröt-

chen. 

Weitere Spenden von Gemeinde-

mitgliedern und Angehörigen des 

Seniorenzentrums St. Johannes 

kamen am darauffolgenden Wo-

chenende dazu. Die Erntegaben 

wurden an den Jugendclub in Els-

tal, die Obdachlosenhilfe in Fal-

kensee und an sozial schwachge-

stellte Familien in Falkensee ver-

teilt. Der Gottesdienst war ein 

schöner Moment des 

Miteinanders und des Nachden-

kens über die Gaben, die uns das 

Leben schenkt. 

Barbara und Anna Vogel 

Gemeindefest St. Stephanus 

„Ein Willkommensfest wollen wir 

feiern, wir wollen nicht unter uns 

bleiben, und deshalb haben wir 

viele eingeladen, die Neuzugezo-

genen, die Nachbarn, die eher 

Fernstehenden, die Kinder, die 

Alten, die Aktiven“, sprach Pfarr-

vikar Hausenbiegl in seiner Pre-

digt im Festgottesdienst zum 

„Willkommens- und Gemeinde-

fest“ der Gemeinde St. Joseph + 

St. Stephanus, welches am 8. 

September im schönen Garten 

von St. Stephanus in Haselhorst 

gefeiert wurde. 

Über 400 Postkarten hatte die 

Gemeinde im Vorfeld verschickt, 

um auch die Menschen zu errei-

chen, die nicht zur engeren Kern-

gemeinde gehören, und trotz gro-

ßer Hitze sind auch dieses Jahr 

wieder viele gekommen. 
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So konnte sich nach der Fest-

messe ein reges Treiben im Gar-

ten entwickeln, es gab Bratwurst, 

gegrillt vom SKM (Sozialdienst ka-

tholischer Männer), Erbsensuppe, 

welche von den Pfadfindern stil-

voll in der Gulaschkanone zube-

reitet wurde, und ein üppiges Ku-

chenbuffett, das von der Kol-

pingsfamilie betreut wurde, dazu 

genügend kühle Erfrischungsge-

tränke, welche die Temperaturen 

erträglich mach-

ten. 

Man aß, man 

plauderte, man 

schlenderte um-

her, man be-

wunderte die 

Mutigen, die 

sich am Bierkis-

tenklettern versuchten, und be-

neidete die Kinder, die in der 

Hüpfburg viel Spaß hatten. 

Überhaupt gab es für die Kinder 

viele Angebote: In der Pfadfin-

derjurte durften sie Stockbrot 

grillen, daneben gab es einen 

stets umlagerten Zuckerwatte-

stand, eine mexikanische Pinata 

wurde geschlagen und eine Kir-

chenrallye wurde angeboten. Den 

Trommelworkshop (im Keller) 

haben aber nicht nur die Kinder, 

sondern auch viele Ältere be-

sucht. 

Mittelpunkt war zweifellos der In-

fotisch unter einem mit vielen 

Plakaten geschmückten Pavillon, 

an dem ein Ansprechpartner be-

reitstand, um den Interessenten 

die Angebote der Gemeinde vor-

zustellen und ins Gespräch zu 

kommen. 

Zum Abschluss 

gab es dieses 

Jahr ein allge-

meines Singen. 

„Lobet und prei-

set ihr Völker 

den Herrn!“ und 

andere be-

kannte Kanons 

erklangen aus 

vielen Kehlen, souverän angelei-

tet von Toralf Hildebrand, unse-

rem neuen Kirchenmusiker. 

Das Abbauen ging sehr zügig, 

denn es fanden sich viele spon-

tane Helfer, die mit anpackten. 

Und als der Garten wieder aufge-

räumt war, standen sie noch 

lange im nun länger werdenden 

Schatten der Bäume mit einem 

(immer noch kühlen) Bier 
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beisammen und plauderten auf 

Spanisch, auf Polnisch, auf 

Deutsch und freuten sich über das 

schöne Fest und die Communio, 

die es möglich machte. 

Jürgen Rösler 

Gemeindefest St. Konrad 

Am Sonntag, dem 15. September 

fand im Anschluss an die heilige 

Messe mit Padre Ricardo unser 

Gemeindefest statt. 

Bereits am Samstag haben sich 

Helfer gefunden, um alles im 

Garten und im Saal aufzubauen. 

Aufgrund des perfekten Wetters – 

nicht zu heiß und kein Regen an-

gekündigt - wurde dann kurzfris-

tig entschieden, auf Zelte zu ver-

zichten. Damit verkürzt sich so 

ein Aufbau enorm, und man muss 

auch nicht ban-

gen, die Zelte 

wieder trocken 

einzulagern. Am 

Sonntag wurden 

noch die Tische 

nett mit Blumen 

dekoriert, der 

Kaffee gekocht 

und dann mit 

Spannung erwar-

tet, was von den 

Gemeindemitglie-

dern zum Essen 

mitgebracht wird. Aber auch 

wenn kaum etwas auf den Listen 

„Wer bringt was mit“ stand, gab 

es am Ende doch wieder ein 

reichhaltiges Buffet mit tollen 

Kuchen und Fingerfood. Um das 

Grillen mussten wir uns in diesem 

Jahr selbst kümmern, aber auch 

da gab es tatkräftige Hilfe von ei-

nigen Männern inklusive Mitbrin-

gens eines Gasgrills. Also kurz ge-

sagt, für das leibliche Wohl war 

gesorgt. Auch für das Küchen-

team gab es genü-

gend Hilfe, und 

die Stimmung 

beim Abwaschen 

ist immer gut. 

Auch an der Spüle 

und dem Buffet 

kann man sich 

nett unterhalten. 

Die Jugendlichen 

hatten sich im 

Vorfeld bereit er-

klärt, Aktionen 
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für die Kinder vorzubereiten. Das 

machen sie inzwischen selbst-

ständig, inklusive Besorgen des 

nötigen Materials. Auch der Holz-

tisch der Tischlerei Schwanke, 

den er dankenswerterweise wie-

der zur Verfügung gestellt hat, 

kam wie immer bei den Kids gut 

an. 

Die Jugendband von Sankt Ansgar 

hat den weiten Weg auf sich ge-

nommen, um das Fest mit einer 

musikalischen Einlage zu berei-

chern. Da die Instrumente nicht 

mit der Bahn transportiert wer-

den können, gab es auch hier 

Hilfe, und ein VW Bus hat alles 

gut nach Falkensee und wieder 

zurück nach Moabit geschafft. 

Insgesamt ein gelungenes, ent-

spanntes Fest mit guten Gesprä-

chen! 

Genauso schnell wie beim Aufbau 

wurden Tische und Bänke zurück 

in den Schuppen gebracht, übrig-

gebliebene Getränke in die „Hei-

lige Kammer“ geschafft, der 

letzte Teller abgewaschen, und 

alle haben sich am Nachmittag 

voneinander verabschiedet. 

An dieser Stelle möchte ich mich 

für die tatkräftige Hilfe bedan-

ken. Gemeinde braucht heute 

mehr denn je ehrenamtliche Un-

terstützung, und auch die Mög-

lichkeit des Gespräches unterei-

nander ist sehr wertvoll. Wir 

freuen uns auf eine Wiederholung 

im nächsten Jahr. 

Birgit Meilutat (Gemeinderat)

Gemeindest St. Lambertus 

Am 8. September feierten St. Ma-

rien und St. Lambertus ein ge-

meinsames Gemeindefest. Erst-

mals wurden über 200 Einladun-

gen an neu zugezogene Gemein-

demitglieder verschickt. Einige 

nahmen die Einladung dankbar an 

und kamen nach Hakenfelde. Der 

großartige Open-Air-Gottesdienst 

mit Pfarrer Matthias Ullrich und 

der Band Ecclesiophon begann 

um 11.15 Uhr. Ein Dank auch an 
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unsere Minis, die trotz der enor-

men Hitze den Gottesdienst be-

gleiteten!  

Im Anschluss gab es ein gemütli-

ches Beisammensein. Von den 

Pfadfindern und der Kolping-Ju-

gend wurden Spiele für die Kinder 

angeboten. Für das leibliche 

Wohl war ebenfalls gesorgt. Ge-

tränke und Speisen waren 

reichlich vorhanden: Suppen aus 

St. Elisabeth, frischgebackene 

Pizza aus dem Ofen, Würstchen 

vom Grill, Salate und Kuchen.  

Es war wieder ein gelungenes 

Fest. Ohne die fleißigen Helfer, 

die schon einige Tage vorher mit 

den Vorbereitungen beschäftigt 

waren, die am Sonntag ab 8 Uhr 

den Aufbau gestalteten und ab 14 

Uhr den Abbau, wäre so ein Fest 

nicht möglich. Herzlichen Dank 

an alle ehrenamtlichen Helfer auf 

der Wiese und in der Küche (viel 

Geschirr musste gereinigt und 

wieder in die Schränke geräumt 

werden)! 

Gabriele Kreft 
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Mit Kolping von Spandau in den Fläming 

Am 22. September früh traf sich 

eine fröhliche Kolpinger-Gruppe, 

um mit dem RE 4 nach Jüterbog 

zu fahren. Nach einer Stunde 

Fahrzeit ging es bei strahlender 

Sonne zu Fuß durch die mittelal-

terliche Stadt. Der Weg führte 

vorbei am beeindruckenden goti-

schen Rathaus und der evangeli-

schen Nikolaikirche zur 11-Uhr-

Messe in die 

katholische 

Kirche St. 

Hedwig. Das 

Gotteshaus 

war wegen 

einer dia-

mantenen 

Hochzeit 

bereits gut 

gefüllt, und unsere Gruppe wurde 

ebenfalls freundlich begrüßt. 

Anschließend führte der Weg 

nach Kloster Zinna, wo ein Mit-

tagsimbiss bei Kolpingbruder 

Georg Michaelis auf die Ausflugs-

gruppe wartete. Gut gestärkt, 

wurden wir von Frau Ingrid Ro-

senzweig von der evangelischen 

Gemeinde Jüterbog durch die 

Klosterkirche der ehemaligen 

Zisterzienserabtei geführt. Frau 

Rosenzweig erzählte auf kurzwei-

lige Art von der Geschichte dieser 

sehenswerten Kirche, deren auf-

wendige Restaurierung sie jahre-

lang begleitet hatte. Im An-

schluss stand der Besuch des Klos-

termuseums auf dem Programm. 

Auch hier gab es viel Wissenswer-

tes und dazu eine leckere Kost-

probe vom 

„Kloster-

bruder“-Li-

kör. Mit 

Kaffee und 

Kuchen en-

dete der 

Aufenthalt 

in Kloster 

Zinna. Kurz 

nach 18 Uhr ging es mit dem Bus 

nach Luckenwalde und von dort 

mit dem RE 4 zurück nach Span-

dau. 

Ein erlebnisreicher Tag mit vielen 

Eindrücken und guten Gesprä-

chen auf den Wegen bleibt für 

alle in guter Erinnerung. Eine 

Wiederholung im Jahr 2025 ist 

angedacht. 

Georg Michaelis 
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Sammlung für „Mandacaru“ 

Der Advent und die Weihnachts-

zeit nahen. In dieser Zeit ist es 

üblich, all derer zu gedenken, de-

nen es nicht so gut geht wie uns. 

Über 45 Jahre haben wir in  

St. Joseph das Bildungszentrum 

„Mandacaru“ in Piau II in Brasi-

lien tatkräftig unterstützt. Leider 

können wir unseren Basar aus Al-

ters- und Krankheitsgründen 

nicht mehr durchführen. 

Aber wir können sammeln!!!! 

Wir halten am 30. November und 

am 1. Dezember nach den Got-

tesdiensten in St. Joseph eine 

Türkollekte ab. 

Das Geld kommt den Menschen 

zugute, die in der Halbtrocken-

zone im Nordosten von Brasilien 

leben. Sie bekommen Unterstüt-

zung bei der Anzucht und Pflege 

von Gemüse und Obst, bei der 

Aufzucht von Ziegen und Bienen. 

Ganz besonders wichtig ist der 

Bau von Zisternen, um das Wasser 

zu speichern, das zur Ernährung 

und Bewässerung benötigt wird. 

Wir unterstützen die Ökoschule 

„Thomas a Kempis“ und ihre Bil-

dungseinrichtungen. 

Helfen Sie uns mit, der Armut, 

dem Hunger, der Wasserknapp-

heit, dem niedrigen Bildungsni-

veau und der Umweltzerstörung 

den Kampf anzusagen! Die Men-

schen vor Ort danken es Ihnen. 

Spenden können auch im Pfarr-

büro oder im Gemeindebüro St. 

Joseph abgegeben werden.  

Vergelt`s Gott! 

Gerlinde Maus 

  



Aus den Gemeinden 

29 

  



Aus den Gemeinden 

30 

 



Gottesdienste 

31 

Gottesdienstübersicht 

S
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St. Johannes St. Konrad St. Marien St. Lambertus 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 
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10:30 Uhr 

Hl. Messe 

10:30 Uhr 

Hl. Messe 

9:30 Uhr 

Hl. Messe 

11:15 Uhr 

Hl. Messe 

  12:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

D
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 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 
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o
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  18:30 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

D
o
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  9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

F
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a
g
     

 Diese Messe wird in polnischer Sprache gefeiert. 
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Gottesdienstübersicht 

St. Joseph St. Stephanus St. Marien 

Behnitz 

St. Elisabeth 

S
a
m
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g
 

18:00 Uhr 

Hl. Messe 

 17:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

9:30 Uhr  

Hl. Messe 

11:00 Uhr 

Hl. Messe 

9:30 Uhr 

Hl. Messe 

 10:00 Uhr 

Hl. Messe 

S
o
n
n
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g
 

 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 
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n
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15:00 Uhr 

Hl. Messe 

  10:00 Uhr 

Hl. Messe 

M
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 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

  

D
o
n
n
e
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g
 

 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

17:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

F
re
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g
 

 Diese Messe wird in kroatischer Sprache gefeiert. 
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St. Johannes und St. Lambertus:  

Familiengottesdienst  

mit Kinderkatechese 

St. Konrad: Familiengottesdienst 

mit Kinderkatechese 

St. Marien:  

Familiengottesdienst  

mit Kinderkatechese 

St. Konrad: Kinderkatechese  

parallel zur Heiligen Messe 

St. Joseph: Termine entnehmen 

Sie bitte der Internetseite, den 

Vermeldungen oder Plakaten! 

Gottesdienste für Familien 

  

St. Lambertus: Beginn in der 

Kirche, dann parallel zum 

Gottesdienst im Saal (Einla-

dung über WhatsApp-Gruppe) 

St. Marien:  

Beginn in der Kirche, dann 

parallel zum Gottesdienst im 

Saal 

Termine:  

5. Januar 

9. Februar 

2. März 



Kinder und Jugend 

34 

Regelmäßige Angebote für Kinder und 

Jugendliche 
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Krippenspiele 

Liebe Kinder, wenn ihr bei einem 

Krippenspiel mitmachen wollt, 

dann meldet euch bitte bei  

Andreas Topp,  

andreas.topp@erzbsitumberlin.de 

oder bei 

Gabriele Hänitz,  
gabriele.haenit@erzbistumberlin.de 

(oder bittet eure Eltern, dies zu 
tun). 
Andreas und Gabriele kennen die 

Termine und ob ihr mitmachen 

könnt. 

Sternsinger gesucht! 

Schutz, Förderung, Beteiligung – 

auf diesen drei Säulen beruht die 

Kinderrechtskonvention der Ver-

einten Nationen. Seit 35 Jahren 

sagt sie: Kinder haben Grund-

rechte, die weltweit gelten. Ge-

nau hierfür setzen wir uns bei der 

Aktion Dreikönigssingen 2025 ein. 

,Erhebt eure Stimme! – Sternsin-

gen für Kinderrechte' lautet unser 

Motto. Denn noch immer ist die 

Not von Millionen von Kindern 

groß. Sternsinger und Sternsinge-

rinnen erfahren ganz konkret, 

wie sich mit ihrem Engagement 

dazu beitragen, Kinderrechte 

weltweit ganz konkret zu 

stärken. In diesem Sinne: Erhebt 

eure Stimme! 

Kinder und Jugendliche, die 

Sternsingerinnen oder Sternsin-

ger werden wollen, melden sich 

bitte bei Andreas Topp,  

andreas.topp@erzbsitumberlin.de 

oder bei Gabriele Hänitz,  

gabriele.haenit@erzbistumberlin.de 

(oder bittet eure Eltern dies zu 
tun). 
Wir vermitteln euch weiter. Oder 

achtet auf die Flyer und Vermel-

dungen. Eltern, die diese Aktion 

als “Kamele” (Begleitung) unter-

stützen können, sind herzlich 

willkommen! 

mailto:andreas.topp@erzbsitumberlin.de
mailto:gabriele.haenit@erzbistumberlin.de
mailto:andreas.topp@erzbsitumberlin.de
mailto:gabriele.haenit@erzbistumberlin.de
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Aus dem Erzbistum 

Der Umbau der Hedwigskathedrale ist abgeschlossen 

Unsere Bischofskirche, die St.-

Hedwigs-Kathedrale am Bebel-

platz, ist seit dem 24. November 

2024 wieder geöffnet. Den ers-

ten, feierlichen Gottesdienst 

hielt an diesem Tag, dem Christ-

königsfest, um 10 Uhr Erzbischof 

Dr. Heiner Koch. Sechs Jahre lang 

fanden die Kathedralgottes-

dienste in der Kirche St. Joseph 

im Wedding statt. In und an St. 

Hedwig erfolgten umfangreiche 

und dringende Umbau- und Sanie-

rungsarbeiten nach Plänen der 

Architekten Sichau & Walter mit 

dem Künstler Leo Zogmayer, der 

ersten Preisträger eines offenen 

Architektur-Wettbewerbs. 

Die Kirche entstand ab 1747 als 

erstes katholisches Gotteshaus 

nach der Reformation in Berlin 

und Brandenburg: ein runder 

Zentralbau, orientiert am Pan-

theon in Rom (100 Jahre später 

wurde als zweite katholische Kir-

che St. Marien am Behnitz in 

Spandau erbaut, die wir als 

Kleinod in unserer Pfarrei schät-

zen und behüten). 

Bischofskirche (Kathedrale) ist 

St. Hedwig seit 1930, als das Bis-

tum Berlin gegründet wurde. 

Nach Kriegszerstörungen im 

Zweiten Weltkrieg wurde die Kir-

che ab 1952 durch Architekt Hans 

Schwippert umgestaltet. Charak-

teristisch war seitdem die große 

runde Bodenöffnung, die den Kir-

chenraum mit der Unterkirche 

verband; sie barg den Tabernakel 

direkt unter dem Hauptaltar so-

wie Taufstein, Beichtstühle und 

die Grablegen der Berliner Bi-

schöfe und Märtyrer des National-

sozialismus. 

Diese Öffnung wurde geschlos-

sen. Im Zentrum steht jetzt der 

runde weiße Altar, um den sich 
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die Gottesdienst feiernde Ge-

meinde versammelt. Er hat die 

Form einer liegenden Halbkugel 

und vervollständigt so die in der 

Kuppel angelegte, der Kathedrale 

eingeschriebene Kugelform, wie 

das Erzbistum erläutert. Der Al-

tar steht exakt unter der  

Himmelsöffnung oben in der Kup-

pel. Hier verbinden sich Himmel 

und Erde, der Kirchenraum hat 

„Maß und Mitte“. Der Altar ent-

stand aus kleinen Steinen von 

Menschen aus dem ganzen Bis-

tumsgebiet, die für sie selbst von 

Bedeutung sind. Sie wurden bei 

der Fronleichnamsprozession 

2022 gesammelt. So konnten die 

Gläubigen ihr Leben symbolisch 

in den neuen Altar einbringen. 

Die Steine wurden mit einem Ge-

misch aus Sand, Kies und Weißze-

ment zum runden Altar geformt. 

Genau unter dem Altar befindet 

sich jetzt in der Krypta das Tauf-

becken, in dem auch Ganzkörper-

Taufen möglich sein werden. Im 

Kontrast zur hellen Oberkirche 

hat die Krypta mit den Grabstel-

len einen mystisch-dunklen Cha-

rakter. 

Eine weitere Änderung: Das gol-

dene Kreuz, das oben auf der 

Kuppel gestanden hatte, krönt 

jetzt das „Tympanon“, das Gie-

beldreieck über der Säulenhalle 

(„Portikus“), die die Eingänge zur 

Kathedrale markiert. So ist das 

Gebäude von „Unter den Linden“ 

über den Bebelplatz hinweg bes-

ser als Kirche zu erkennen. Übri-

gens: Die Eingänge sind jetzt bar-

rierefrei. 

Unser Erzbischof schrieb: „Ich bin 

sehr zuversichtlich, dass die Um-

gestaltung mehr noch als bisher 

eine würdige Feier der Liturgie 

ermöglichen, einen Ort der Got-

tesverehrung im Herzen von Ber-

lin akzentuieren und eine Stätte 

der Nachdenklichkeit eröffnen 

wird, nicht zuletzt für die vielen 

Menschen ohne christliche Prä-

gung, die als Passanten oder Tou-

risten in unsere Bischofskirche 

kommen. Mit den Grabstätten 

des seligen Bernhard Lichtenberg 

und der Bischöfe in der Unterkir-

che wird St. Hedwig auch künftig 

ein zentraler Ort der Erinnerung 

an die wechselvolle Geschichte 

unseres Bistums sein.“ 

Franz-Josef Esser 
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Eine kleine Auswahl aus dem 
Sonderprogramm zur Wie-
dereröffnung in der Kathed-
rale: 

Mittwoch, 11. Dezember: 

13 Uhr Kirchenführung mit  

Gebärdensprachdolmetschenden 

Sonntag, 15. Dezember:  

9:30 Uhr Bischofsmesse zum drit-

ten Advent mit Erzbischof Dr. 

Heiner Koch, Gottesdienstüber-

tragung im ZDF, Jugendkathed-

ralchor Sankt Hedwig;  

16 Uhr Aussendung des Frie-
denslichts von Betlehem 

Mittwoch, 18. Dezember: 
16:30 Uhr Kirchenführung mit 
Gebärdensprachdolmetschen-
den 

Sonntag, 22. Dezember:  

16 Uhr Weihnachtskonzert, 
Max Baumann: Weihnachts-
kantate „Tochter Zion“, Ad-
vents- und Weihnachtslieder 
zum Mitsingen 

Regelmäßige Gottesdienste in 
St. Hedwig: 

Dienstag, Donnerstag und 
Samstag, 12 Uhr: Angelus, 
geistlicher Impuls und Orgel-
musik 

Freitag, 16 Uhr: 30 Minuten 
Orgelmusik 

Montag bis Donnerstag, Sams-
tag, 18 Uhr Heilige Messe 

Freitag, 20 Uhr: Heilige Messe 

Sonntag, Heilige Messen um  
8 Uhr, 10 Uhr (Hochamt),  
12 Uhr und um 18 Uhr  
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Wussten Sie schon, dass… 

… Barbara Vogel am 5. November 

den Bürgerpreis der Stadt Falken-

see für ihr ehrenamtliches Enga-

gement in der Kirchen- wie der 

politischen Gemeinde erhalten 

hat? 

… dass das Erzbis-

tum Berlin ein 

neues Logo hat? 

Weiter vorn in 

diesem Pfarrbrief 

können Sie lesen, 

warum.  

… es den cmt e.V. (Christliches 

Modellbahnteam e.V.) gibt, der 

im Pfarrhaus der Kirche vom gu-

ten Hirten in Marienfelde eine 

Modelleisenbahn betreibt und 

dort mit Interessierten bastelt 

und Fahrdienstleiterfunktionen 

vermittelt? 

… im Jahr 2023 in Deutschland 

402.694 Menschen aus der katho-

lischen Kirche ausgetreten sind? 

Nach 2022 (520.000) war das der 

zweithöchste Wert. Am 31. De-

zember 2023 gehörten in unse-

rem Land 20,3 Millionen Men-

schen der katholischen Kirche an. 

18,56 Millionen gehörten der 

Evangelischen Kirche in Deutsch-

land (EKD) an; hier gab es rund 

380.000 Austritte. Die Mitglieder 

von EKD und katholischer Kirche 

machten 46 Prozent der deut-

schen Bevölkerung aus.  

…die Kosten für den Umbau der 

St.-Hedwigs-Kathedrale im vor-

gesehenen Finanzrahmen blei-

ben? Veranschlagt waren 43 Milli-

onen Euro, die Umbaukosten wer-

den sich voraussichtlich auf 44,2 

Millionen Euro belaufen. Teurer 

als geplant wird allerdings der 

Umbau des benachbarten Bern-

hard-Lichtenberg-Hauses, näm-

lich 33,8 Millionen statt der vor-

gesehenen 16 Millionen Euro; 

dort sollen künftig  ein "Wissen-

schaftszentrum" zum Dialog über 

ethische oder interreligiöse Fra-

gen, ein niedrigschwelliges Cari-

tasangebot sowie der Dienstsitz 

des Erzbischofs untergebracht 

werden. 

… das Titelbild das „Richter-Fens-

ter“ von Gerhard Richter im Köl-

ner Dom zeigt? Seit 2007 befindet 

es sich in der Kathedrale als 

"Farbklangteppich", in dem alle 

Farben erklingen. 

neues Logo 

altes Logo 
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Ökumene 

Evangelische Kirchengemeinde im Norden Spandaus 

Am 30. September 2024 haben 

die Gemeindekirchenräte der 

evangelischen Lutherkirchenge-

meinde und der Wichern-Rade-

landgemeinde die Vereinigung ih-

rer beiden Gemeinden zum 1. Ja-

nuar 2025 beschlossen. Sie um-

fassen das Gebiet der katholi-

schen Gemeinde St. Lambertus 

und den nördlichen Teil von Ma-

ria, Hilfe der Christen. 

Bei den katholischen Pfarreien im 

Erzbistum Berlin ging die Initia-

tive zur Fusion, die zum 1. Januar 

2023 vollzogen wurde, vom Erz-

bistum aus. Bei unseren evangeli-

schen Nachbarn waren es die Ge-

meinden selbst, die sich nach ei-

ner Phase der Kooperation und 

des Kennenlernens entschlossen, 

noch näher zusammenzurücken 

und zu fusionieren. Enge Kon-

takte bestehen auch zur evange-

lischen Gemeinde im Ev. Johan-

nesstift, die aber wegen ihrer an-

ders gelagerten Struktur als „An-

staltsgemeinde“ nicht mit fusio-

nieren konnte. 

Unterstützt vom Evangelischen 

Kirchenkreis Spandau trafen sich 

Arbeitsgruppen und Beiräte, um 

das Unternehmen detailliert zu 

planen. Bei Gemeindeversamm-

lungen wurden die Pläne disku-

tiert und manche Änderungswün-

sche aufgenommen. Auch bei der 

Namensfindung der neuen Ge-

meinde konnten alle Gemeinde-

mitglieder Vorschläge einrei-

chen. Es gingen viele Ideen dafür 

ein, von denen eine Kommission 

vier auswählte. Für einen dieser 

vier entschieden sich die Kirchen-

gemeinderäte, und so wird es 

sein: Die vereinigte Gemeinde 

mit der Lutherkirche, der Wi-

chernkirche und dem Gemeinde-

zentrum Radeland wird den Na-

men „Evangelische Kirchenge-

meinde im Norden Spandaus“ tra-

gen. 

Am 12. Januar 2025 wird die Ver-

einigung mit einem Festgottes-

dienst und weiteren Veranstal-

tungen gefeiert. 

Franz-Josef Esser 
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Pastorales Team/Verwaltung 

Leitender Pfarrer Pfr. Thorsten Daum (030) 35 39 63-22 

Pfarrvikar Pfr. Dr. Hans Hausenbiegl 381 80 43 )030(  

Pfarrvikar Ricardo Garcés Sanchez (030) 89 64 35 87 

Pfarrvikar P. Janusz Ulatowski (030) 752 40 80 

Pfarrvikar,  

Seelsorger im  

Vivantes-Klinikum 

Pfr. Matthias Ullrich 0151 703 272 40 

Gemeindereferentin Gabriele Hänitz (030) 35 39 63-24 

Gemeindereferent Andreas Topp (030) 381 80 43 

Verwaltungsleiterin Dr. Monika Schattenmann 0172 574 64 68 

Pfarrsekretärin Gabriela Krüger Zentralbüro: 

(030) 353 963-0 

pfarrbuero@heilige- 

familie-spandau.de 

Pfarrsekretärin Anna Laura  

Hegedüs 

Sozialarbeiterin Michaela Klose 0151 25840 656 

Raumvergabe  

St. Lambertus 

Gabriele Kreft (030) 332 21 73 

Stellv. Vorsitzender 

Kirchenvorstand 

Georg Michaelis  

Vorsitzender des 

Pfarreirates 

Thomas Neubauer pfarreirat@heilige- 

familie-spandau.de 

Diese und viele weitere Kontakte sind auch über das 

Kontaktformular auf unserer Homepage per E-Mail 

erreichbar:  

http://st-marien-spandau.de/kontaktformular/  

http://st-marien-spandau.de/kontaktformular/
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Maria, Hilfe der Christen 

Flankenschanze 43 

13585 Berlin-Spandau 

Zentralbüro 

Öffnungszeiten: 

Dienstags, 16:00-19:00 Uhr 

Donnerstags, 10:00-13:00 Uhr 

 

St. Lambertus 

Cautiusstraße 6 

13587 Berlin-Hakenfelde 

 
St. Konrad von Parzham 

Ringpromenade 73 

14612 Falkensee 

Öffnungszeiten: 

Dienstags, 9:30-11:30 Uhr 

Gemeindebüro: (03322) 35 17 

 

St. Johannes der Täufer 

Wilhelmstr. 1-3 

14624 Dallgow–Döberitz 
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St. Joseph 

Quellweg 43 

13629 Berlin-Siemensstadt 

Öffnungszeiten: 

Dienstags, 10:00–13:00 Uhr 

Gemeindebüro: (030) 381 80 43 

 

 

St. Stephanus 

Gorgasring 5 

13599 Berlin-Haselhorst 

 

  

St. Marien 

Benitzkirche 

Behnitz 9 

13597 Berlin-Spandau 

 

 
 

St. Elisabeth 

Fichtenweg 18 

13587 Berlin-Hakenfelde 
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